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Abkürzungsverzeichnis

SfK	 Schule für Körperbehinderte

SfSpr	 Schule für Sprachbehinderte

SGB	 Sozialgesetzbuch

SJ	 Schuljahr

SKR	 Stadtkreis (kreisfreie Stadt)

SM	 Ministerium für Arbeit und Soziales

sMMLW	 sonderpädagogische Multimedia-
Lernwerkstätten

SoS	 Sonderschule

SPB	 Sonderpädagogische Beratungsstelle

SPZ	 Sozialpädiatrische Zentren

TZ	 Teilzeit

VZ	 Vollzeit

WfbM	 Werkstatt für behinderte Menschen

WRS	 Werkrealschule

RPF	 Regierungspräsidium Freiburg

RPK	 Regierungspräsidium Karlsruhe

RPS	 Regierungspräsidium Stuttgart

RPT	 Regierungspräsidium Tübingen

RS	 Realschule

RSA	 Realschulabschluss

SBF-BV	 Sonderberufsfachschule
	 berufsvorbereitend

SBFS	 Sonderberufsfachschule

SBS	 Sonderberufsschule

SchG	 Schulgesetz

Sek I	 Sekundarstufe I

SfE	 Schule für Erziehungshilfe

SfG	 Schule für Geistigbehinderte

SfGA	 Abschluss der Schule für
	 Geistigbehinderte

SfH	 Schule für Hörgeschädigte

Wegen der leichteren Lesbarkeit umfassen Bezeichnungen von Personegruppen in der Regel weibliche 
und männliche Personen.
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Frühförderung

Starker Ausbau des Bereichs der Frühförde-
rung; 11 636 Kinder mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf besuchten im Schuljahr 2007/08 
einen allgemeinen Kindergarten, rund 4 600 Kin-
der einen Schulkindergarten; Betreuungs- und 
Erziehungspersonal ist überwiegend weiblich.

Die Zahl der an Sonderpädagogischen Bera-
tungsstellen geförderten Kinder erhöhte sich 
zwischen den Schuljahren 2000/01 und 2006/07 
um rund 11 % auf 40 448. Davon nahm jedes 
zweite Kind die Leistungen einer Beratungsstel-
le mit dem Förderschwerpunkt Sprachbehinde-
rung in Anspruch. Der Umfang der zur Verfü-
gung stehenden Lehrerwochenstunden in der 
Frühförderung hat sich im gleichen Zeitraum um 
rund 3 % auf 8 617 Stunden erhöht. 

Ausgehend vom Jahr 1990 stieg die Zahl der 
Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf, 
die einen allgemeinen Kindergarten besuchten, 
um fast 72 % auf insgesamt 11 636 im Schuljahr 
2007/08 an. 830 Kinder wurden im Schuljahr 
2007/08 in Grundschulförderklassen gefördert. 
Zum gleichen Zeitpunkt gab es in Baden-Würt-
temberg 241 öffentliche und private Schulkinder-
gärten für Kinder mit Behinderungen, in denen 
insgesamt 4 592 Kinder – davon zwei Drittel 
Jungen – gefördert wurden. Von diesen Kin-
dern besuchten 30 % einen Schulkindergarten 
für sprachbehinderte Kinder, 28 % einen Schul-
kindergarten für geistig behinderte Kinder und 
26 % einen Schulkindergarten für körperbehin-
derte Kinder. Bezogen auf die Gesamtzahl der 
3- bis 6-Jährigen im Land besuchten 1,1 % aller 
Kinder einen Schulkindergarten. Die Spannweite 
dieser Quote reicht von 0,3 % im Enzkreis sowie 
im Landkreis Heilbronn bis zu 3,2 % im Land-
kreis Ravensburg.

Von den insgesamt 656 Personen des Lehr- und 
Erziehungspersonals an Schulkindergärten sind 

91 % weiblich. Das Lehr- und Erziehungsperso-
nal setzt sich zusammen aus 45 % Lehrkräften, 
41 % Erzieher und 6 % Sozialpädagogen. 8 % 
sind Personen mit einer anderweitigen Aus-
bildung. Vollzeitbeschäftigt arbeiten 38 % des 
Lehr- und Erziehungspersonals, Teilzeit 27 % 
und stundenweise beschäftigt sind 35 %.

Sonderpädagogische Förderung an
allgemein bildenden Schulen

Schülerzahl an Sonderschulen im allgemein bil-
denden Bereich nimmt seit 2003 tendenziell ab; 
jedes vierte behinderte oder von einer Behinde-
rung bedrohte Kind wurde im Schuljahr 2007/08 
an einer allgemeinen Schule (Grund-, Haupt-, 
Realschule oder Gymnasium) unterrichtet.

Seit 1952 stieg die Zahl der Schüler an Sonder-
schulen von etwa 10 000 kontinuierlich an auf 
15 297 Schüler im Jahr 1960. Zwischen Anfang 
der 1960er- und Mitte der 1970er-Jahre gab es 
die größte zahlenmäßige Expansion und mit 
66 553 Schülern einen absoluten Höhepunkt der 
Schülerzahl im Jahr 1976. Danach sanken die 
Schülerzahlen allmählich auf einen zwischen-
zeitlichen Tiefstand von 42 483 im Schuljahr 
1988/89 ab. Sie erreichten dann nochmals mit 
55 199 einen relativen Höchststand im Jahr 
2003. Seit diesem Zeitpunkt fallen die Schüler-
zahlen leicht aber stetig. Dieser Trend wird sich 
auch in den nächsten Jahren fortsetzen.

Die Anzahl der behinderten und von Behinde-
rung bedrohten Kinder und Jugendlichen mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf die an all-
gemeinen Schulen unterrichtet werden, stieg in 
den letzten Jahren kontinuierlich an. Waren es 
bis Mitte der 1990er-Jahre noch etwa 15 000 
Schüler, wuchs die Zahl bis zum Schuljahr 
2007/08 auf fast 22 000 an. Davon erhielten 
knapp 90 % – mehr als 19 000 Schüler – Unter-

Wichtige Ergebnisse im Überblick
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stützung von den sonderpädagogischen Diens-
ten. Während die Schülerzahlen an allgemeinen 
Schulen in den letzten Jahren insgesamt leicht 
zurückgegangen sind, ist die Anzahl der behin-
derten bzw. von Behinderung bedrohten Schüler 
an allgemeinen Schulen tendenziell gestiegen. 
Waren bis Mitte der 1990er-Jahre 1,3 % der an 
allgemeinen Schulen unterrichteten Kinder und 
Jugendlichen von einer Behinderung betroffen 
oder bedroht, vergrößerte sich dieser Anteil kon-
tinuierlich auf 1,8 % im Schuljahr 2007/08. Ins-
besondere führte auch die qualitative und quan-
titative Ausweitung der Sonderpädagogischen 
Dienste sowie die Entwicklung innovativer tech-
nischer Hilfsmittel dazu, dass für Kinder mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf vermehrt 
eine integrative Beschulung an der allgemeinen 
Schule möglich ist. Im Schuljahr 2007/08 wur-
den 54 169 behinderte Kinder und Jugendliche 
an Sonderschulen und 21 738 an allgemeinen 
Schulen unterrichtet. Die Quote der an allgemei-
nen Schulen unterrichteten Kinder und Jugend-
lichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
hat sich in Baden-Württemberg über die letzten 
Jahre stetig erhöht und erreichte im Schuljahr 
2007/08 mit 29 % einen neuen Höchststand. 
D.h. mehr als jedes vierte behinderte oder von 
einer Behinderung bedrohte Kind wurde an einer 
allgemeinen Schule unterrichtet, die meisten 
davon an einer Grundschule.

Vier von zehn Schülern an Sonderschulen be-
suchten im Schuljahr 2007/08 eine Förderschu-
le; jeder sechste Schüler besuchte eine Schu-
le für Geistigbehinderte; knapp zwei Drittel der 
Schüler an Sonderschulen waren männlich; 
leicht abnehmender Trend bei Ausländern und 
Aussiedlern. 

Die Förderschulen sind der größte Schultyp 
unter den Sonderschulen. Im Schuljahr 2007/08 
wurden von den insgesamt 54 169 Schülern an 
Sonderschulen 23 027 Schüler an Förderschu-
len unterrichtet. Dies entspricht einem Anteil von 

rund 43 %. Im Schuljahr 1975/76 machten die 
Schüler an Förderschulen allerdings noch drei 
Viertel aller Schüler an Sonderschulen aus. Den 
zweitstärksten Sonderschultyp stellten 2007/08 
die Schulen für Geistigbehinderte mit 8 823 bzw. 
gut 16 % der Schüler. An dritter Stelle lagen die 
6 409 Schüler, welche an einer Schule für Erzie-
hungshilfe unterrichtet wurden, was einem Anteil 
von 12 % entspricht. Es folgten entsprechend 
ihren prozentualen Anteilen: 5 854 Schüler an 
Schulen für Sprachbehinderte (11 %), 5 132 
Schüler an Schulen für Körperbehinderte (9 %), 
2 108 Schüler an Schulen für Kranke in länge-
rer Krankenhausbehandlung (4 %), 1 864 Schü-
ler an einer Schule für Hörgeschädigte (3 %). 
Die Schulen für Blinde und für Sehbehinderte 
besuchten 384 bzw. 568 Schüler. Sie sind an-
teilsmäßig die kleinsten Sonderschultypen mit 
einem Anteil an der Gesamtschülerzahl von je 
etwa 1 %.

19 840 Mädchen und 34 329 Jungen besuchten 
im Schuljahr 2007/08 eine Sonderschule – nur 
knapp 37 % der Schüler an Sonderschulen 
waren also weiblich. Damit waren Mädchen an 
allen Sonderschultypen weniger stark vertreten, 
als es ihrem Bevölkerungsanteil entsprach. Der 
relativ geringe Anteil steht in starkem Kontrast 
zu den allgemeinen Schulen. Dass vor allem 
Jungen eine Sonderschule besuchen, ist nicht 
erst in den letzten Jahren so. Schon zwischen 
den Jahren 1970 und 1980 waren jeweils rund 
60 % der Schüler an Sonderschulen männlich.

Knapp 11 900 Schüler an Sonderschulen be-
saßen im Schuljahr 2007/08 keine deutsche 
Staatsangehörigkeit. Dies entsprach einem An-
teil von rund 22 %. An den allgemeinen Schu-
len des allgemein bildenden Bereichs war der 
Ausländeranteil mit gut 11 % nur halb so hoch. 
Gut 900 Schüler an Sonderschulen stammten 
aus Aussiedlerfamilien. Ihr Anteil an den Schü-
lern an Sonderschulen war mit knapp 1,7 % 
vergleichsweise gering und nur leicht höher als 
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Frühförderung

B 1 Das Frühfördersystem
 B 1.1 Grundsätze der Frühförderung
 B 1.2 Sonderpädagogische Beratungsstellen (SPB)
 B 1.3 Interdisziplinäre Frühförderstellen (IFFS)
 B 1.4 Sozialpädiatrische Zentren (SPZ)
 B 1.5 Arbeitsstellen Frühförderung
 B 1.6 Weitere Einrichtungen

B 2  Kindergarten, Grundschulförderklassen und 
 Schulkindergarten
 B 2.1 Förderung im allgemeinen Kindergarten und in  

 Grundschulförderklassen
 B 2.2 Förderung im Schulkindergarten

Fenster
 Frühförderverbund Geislingen an der Steige
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gischen Beratungsstellen, Schulkindergärten 
und Sonderschulen. Der medizinische Bereich 
ist Ansprechpartner für die interdisziplinären 
Frühförderstellen. 

B 1.6 Weitere Einrichtungen

Aufgaben der Gesundheitsämter im Frühförder-
system sind insbesondere die Information und 
die Beratung behinderter und von Behinderung 

bedrohter Kinder und deren Eltern. Die Gesund-
heitsämter erstellen zudem ärztliche Gutachten 
für Schulbehörden und Leistungsträger der Früh-
förderung. Erste Ansprechpartner von Eltern sind 
in der Regel Kinderärzte. Bei schwieriger oder 
unklarer Diagnostik erfolgt eine Überweisung in 
eine Kinderklinik oder eine Klinik für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie. Dort übernimmt ein interdis-
ziplinäres Team von Fachkräften die Förderung 
des Kindes. Ein großer Teil der Behandlungen 
erfolgt ambulant.













45

B
Frühförderung

Stadt- und Landkreisen zwischen 37 Stunden im 
Main-Tauber-Kreis und 59 Stunden im Stadtkreis 
Heilbronn sowie im Landkreis Biberach. Rein 
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B 2.2 (G3)

Datenquelle: Schulstatistik.

rechnerisch standen pro Kind 7,2 Unterrichts-
stunden pro Woche für eine differenzierte Erzie-
hung, Förderung und Betreuung zur Verfügung. 
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C Sonderpädagogische Förderung
an allgemein bildenden Schulen

C 1 Förderort allgemeine Schule
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C 7 Abschlüsse an allgemein bildenden Sonderschulen

C 8 Voraussichtliche Entwicklung der Schüler- und
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Fenster
 Lindenparkschule Heilbronn
 »Berufsvorbereitende Einrichtungen» (BVE) und 

»Kooperative Bildung und Vorbereitung auf den 
 allgemeinen Arbeitsmarkt« (KoBV)
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Leben. Neben dem Bildungsgang Förderschule 
sind auch die Bildungsgänge Grund-, Haupt- 
und Realschule sowie Gymnasium möglich. 
Letzteres bietet in Baden-Württemberg die  
Stephen-Hawking-Schule in Neckargemünd 
– eine staatlich anerkannte private Schule 
für Körperbehinderte – an. Der Bildungsgang 
Gymnasium startet dort mit der Klassenstufe 5 
mit dem Ziel der Vermittlung einer breiten All-
gemeinbildung, die zum staatlich anerkannten 
Abitur führt. Voraussetzung für die Aufnahme 
in den Bildungsgang ist eine entsprechende 
Grundschulempfehlung der Grundschule.5 Im 
Schuljahr 2007/08 wurden 58 körperbehinderte 
Schüler nach dem Bildungsgang Gymnasium an 
der Stephen-Hawking-Schule unterrichtet, zu-
sammen mit 71 nicht behinderten Schülern.

Im Schuljahr 2007/08 wurden 1 864 Schüler an 
einer Schule für Hörgeschädigte gefördert, wobei 
im Schnitt sieben Schüler in einer Klasse waren. 
Ziel der Schule für Hörgeschädigte ist es, durch 
Bildungs-, Beratungs- und Förderangebote hör-
geschädigten Kindern den Erwerb aller Schul-
abschlüsse des Landes Baden-Württemberg zu 
ermöglichen. Schülern, die in allgemeinen Schu-
len nicht ausreichend gefördert werden können, 
stehen an diesem Schultyp die gleichen Ausbil-
dungsziele wie an der Grundschule, Hauptschu-
le, Realschule oder auch dem Gymnasium offen. 
In Baden-Württemberg können Schüler mit einer 
Hörschädigung seit 1974 an der Staatlichen 
Schule für Gehörlose und Schwerhörige in Ste-
gen das Abitur ablegen. »Eine Aufnahme ist auf-
grund der erreichten schulischen Vorleistungen 
(multilaterale Versetzungsordnung), einer mehr-
tägigen Hospitation sowie einem Beratungsge-
spräch mit Leistungsüberprüfung in den Kernfä-
chern möglich …. Der Bildungsgang Gymnasium 
der Schule für Hörgeschädigte in Stegen steht 

nach einer KMK-Vereinbarung Schülern aus dem 
gesamten Bundesgebiet offen. Mit dem Aufbau-
gymnasium ab Klasse 7 haben seit dem Schul-
jahr 2003/04 entsprechend begabte hörgeschä-
digte Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, 
eine ihrer Behinderung gemäß differenzierte und 
zielgerichtete gymnasiale Bildung schon vor dem 
Besuch der Oberstufe zu erhalten.«6 Im Schul-
jahr 2007/08 waren 92 Schüler im gymnasialen 
Bildungsgang der Staatlichen Schule für Gehör-
lose und Schwerhörige in Stegen gemeldet.
  

Schulen für Blinde haben im Schnitt die 
kleinsten Klassen

Im Schuljahr 2007/08 besuchten 384 bzw. 568 
Schüler die Schulen für Blinde und für Sehbe-
hinderte. Es sind anteilsmäßig die kleinsten 
Sonderschultypen. Mit nur ganz knapp sechs 
Schülern pro Klasse hatten die Schulen für Blin-
de im Schnitt die kleinsten Klassen, die Klas-
sen an den Schulen für Sehbehinderte waren 
mit sieben Schülern leicht größer. An diesen 
beiden Sonderschultypen sind in Baden-Würt-
temberg alle Bildungsgänge möglich außer 
dem gymnasialen.7 Neben dem Erwerb eines 
Schulabschlusses ist es das Ziel der Schule für 
Sehbehinderte, Schüler zur Unabhängigkeit und 
Selbstständigkeit zu erziehen und eine soziale 
Eingliederung zu ermöglichen. Schulen für Blin-
de sollen ihre Schüler so fördern, dass allgemei-
ne und individuelle Erziehungsziele möglichst 
gut erreicht werden können.

 6	 Landtag von Baden-Württemberg, Antrag der Abg. A. 
Hoffmann u.a. (CDU): Situation von Schülerinnen und 
Schülern mit besonderem Förderbedarf, Drucksache 
14/1021 vom 08.03.2007, S. 4f.

 7	 Allerdings sind in der privaten Carl-Strehle-Schule (Deut-
sche Blindenstudienanstalt), dem einzigen voll ausge-
bauten Gymnasium für Blinde und Sehbehinderte in 
Deutschland, im hessischen Marburg und in der Sekun-
darstufe II der öffentlichen brandenburgischen Schule für 
Blinde und Sehbehinderte in Königswusterhausen auch 
Schüler aus anderen Bundesländern zugelassen und 
können dort das Abitur erwerben.

5	 Vgl. Website der Stephen-Hawking-Schule (www.ste-
phenhawkingschule.de), Stand: 15.08.2008.
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türkischen Schüler an den allgemein bildenden 
Schulen insgesamt. Im Schuljahr 2003/04 war 
der Anteil der türkischen Schüler an den Sonder-
schulen mit gut 9 % noch leicht höher. 

Knapp 4 % aller Schüler an Sonderschulen 
waren im Schuljahr 2007/08 Italiener. Da der 
Anteil der italienischen Schüler an den Schülern 
der allgemein bildenden Schulen insgesamt nur 
bei stark 1 % liegt, ist diese Gruppe an den Son-
derschulen deutlich überrepräsentiert. Beson-
ders hoch erscheint der Anteil der italienischen 
Schüler mit über 5 % an den Förderschulen. In 
den vorhergehenden Jahren bis 2003 lagen die 
Anteile der italienischen Förderschüler sogar 
noch etwas höher (2003: stark 6 %).

Überrepräsentiert an den Sonderschulen waren 
im Jahr 2007/08 auch die serbischen Schüler. 
Ihr Anteil an den allgemein bildenden Schulen 
insgesamt lag bei 0,6 %, an den Sonderschulen 
aber bei 2,1 %. Ähnlich wie bei den italienischen 
und türkischen Schülern war dafür hauptsäch-
lich die starke Präsenz in den Förderschulen 
verantwortlich. Dagegen entsprachen die Anteile 
der kroatischen und der griechischen Schüler an 
den Sonderschulen in etwa dem Wert der allge-
mein bildenden Schulen insgesamt. 

Eine Auswertung von Aussiedlern und Auslän-
dern an Sonderschulen nach Geschlecht ist im 
Rahmen der Schulstatistik nicht möglich, da dies 
bislang nicht erhoben wird.  
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Die Rückschulung in die allgemeine Schule dürf-
te sich umso leichter gestalten, je früher eine in-
dividuelle Lern- und Entwicklungsbegleitung und 
intensive sonderpädagogische Förderung erfol-

gen kann. Die Zunahme der Rückschulungen im 
Sekundarbereich dürfte auch auf die Rückschu-
lungsbegleitung im Rahmen der Sonderpädago-
gischen Dienste zurückzuführen sein.
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Datenquelle: Landesarbeitsstelle Kooperation.
Stand: Januar 2008.
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Die Abgängerstruktur dürfte hier die Heterogeni-
tät der individuellen Förderbedürfnisse und Be-
hinderungen der Schüler widerspiegeln: Es gin-
gen gut 43 % der Abgänger mit dem Abschluss 
der Schule für Geistigbehinderte ab, aber auch 
gut 30 % mit einem mittleren Abschluss. Auch an 
den Schulen für Sehbehinderte war die Zahl der 
Abgänger ähnlich wie bei den Schulen für Blinde 
mit 61 entsprechend der relativ geringen Schü-
lerbelegung vergleichsweise niedrig. Weit über 
die Hälfte der Abgänger (stark 57 %) konnte hier 
einen Hauptschulabschluss erwerben. 23 % er-
zielten keinen, gut 8 % den Abschluss der Schule 
für Geistigbehinderte und fast 5 % den der För-
derschule. Einen mittleren Abschluss erreichten 
an den Schulen für Sehbehinderte knapp 7 % 
der Abgänger.

Die 205 Abgänger aus den Schulen für Hörge-
schädigte zwischen Oktober 2006 und Oktober 

2007 gingen knapp zur Hälfte mit Hauptschulab-
schluss ab. Fast jeder fünfte Abgänger erzielte 
einen mittleren Abschluss. Die Hochschulrei-
fe erwarben elf Abgänger (acht junge Männer  
und drei junge Frauen, stark 5 %), alle von der 
Staatlichen Schule für Hörgeschädigte in Ste-
gen (vgl. Kapitel C 2). Gut 7 % der Abgänger 
der Sonderschulen für Hörgeschädigte erreich-
ten den Abschluss der Schule für Geistigbehin-
derte, knapp 14 % den der Förderschule. Ohne 
Abschluss verließen gut 4 % diesen Sonder-
schultyp. 

Fast 58 % der insgesamt 76 Schüler, die von 
einer Schule für Sprachbehinderte abgegangen 
waren, taten dies mit dem Hauptschulabschluss, 
knapp 24 % mit einem mittleren Abschluss. 
Stark 14 % erzielten gar keinen Abschluss, na-
hezu 4 % erhielten das Abschlusszeugnis der 
Förderschule.

mit Hochschulreifemit Realschul- oder 
gleichwertigem Abschluss

mit Hauptschulabschlussmit Abschlusszeugnis 
der Förderschule

mit Abschluss der Schule 
für Geistigbehinderte

ohne Abschluss

Abgänge*) aus Sonderschulen 2007 nach Sonderschultyp und Abschlussart

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

*) Jeweils Abgänge zwischen den Stichtagen der Schuljahre 2006 und 2007.
Datenquelle: Schulstatistik.
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aufgrund der sehr geringen Besetzungszahlen 
keine Trend-Aussage möglich. Allerdings steht 
diese Verteilung der männlichen und weiblichen 
Abgangsquoten an den Sonderschulen im Ge-
gensatz zur Verteilung der Schulabschlüsse an 
den allgemeinen Schulen. An den allgemeinen 
Schulen (Hauptschulen, Realschulen, Gymna-
sien, Schulen besonderer Art, Freien Waldorf-
schulen) erzielen die Mädchen seit Jahren die 
(formell) höherwertigen Abschlüsse. So sind an 
den genannten allgemeinen Schularten zum 
Ende des Schuljahres 2006/07 nur knapp 2 % 
der Mädchen, aber rund 3 % der Jungen ohne 
Hauptschulabschluss abgegangen. Mit dem an 
den allgemeinen Schulen formell niedrigstmög-
lichem Abschluss – dem Hauptschulabschluss 
– haben gut 28 % der Mädchen und fast 35 % 
der Jungen die Schule verlassen. Bei den Re-
alschul- und gleichwertigen Abschlüssen sowie 

bei der Hochschulreife lagen dagegen die Mäd-
chen eindeutig vorn: Die allgemeine Hochschul-
reife beispielsweise wurde an den allgemeinen 
Schulen von gut 27 % der Mädchen, aber nur 
knapp 22 % der Jungen erworben.

Gut zwei Drittel der ausländischen Schüler 
an Sonderschulen gehen mit dem  
Förderschulabschluss ab

Unter den insgesamt 5 561 Abgängern aus Son-
derschulen im Jahr 2007 waren 1 515 Auslän-
der, also Schüler ohne deutsche Staatsange-
hörigkeit. Dies entsprach einem Anteil von gut 
27 % und war in den Vorjahren ähnlich hoch 
(2006: rund 26 %, 2005: knapp 27 %, 2004: gut 
26 %). Erwartungsgemäß war dieser Anteil ent-
sprechend der hohen Präsenz ausländischer 

Abgänge*) aus allgemein bildenden Sonderschulen 2007 nach Abschlussart
und Geschlecht

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

*) Jeweils Abgänge zwischen den Stichtagen der Schuljahre 2006 und 2007, bezogen auf die männlichen bzw. weiblichen Abgänger insgesamt.
Datenquelle: Schulstatistik.
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Rhein-Neckar-Kreis und im Landkreis Breis-
gau-Hochschwarzwald. Abgänger mit einem 
mittleren Abschluss finden sich dagegen in 
allen vier Regierungsbezirken. Der Anteil der 
Abgänger mit einem Hauptschulabschluss 
schwankt in den Kreisen zwischen 0 % in der 
Stadt Pforzheim und im Landkreis Calw und 
38 % im Hohenlohekreis. Zu berücksichti-
gen ist hierbei natürlich, dass die Belegung 
der verschiedenen Abgangsarten stark von 
den vorhandenen Sonderschultypen und Bil-
dungsgängen abhängt und letztere sehr un-
terschiedlich über die einzelnen Stadt- und 
Landkreise verteilt sind. Der Hohenlohekreis 

Abgänge*) aus allgemein bildenden Sonderschulen 2007 nach Abschlussart
und Staatsangehörigkeit

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

*) Jeweils Abgänge zwischen den Stichtagen der Schuljahre 2006 und 2007, bezogen auf die männlichen bzw. weiblichen Abgänger insgesamt.
Datenquelle: Schulstatistik.
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z.B. hatte 2007 acht Sonderschulen (Dienst-
stellen), darunter dreimal den Sonderschultyp 
»Förderschule«, je einmal die Sonderschul-
typen »Geistigbehinderte« und »Sprachbehin-
derte« und je zweimal die Sonderschultypen 
»Körperbehinderte« und »Erziehungshilfe«. 
In der Stadt Pforzheim waren dagegen sechs 
Sonderschulen (Dienststellen) ansässig, dar-
unter einmal eine Schule für Kranke, drei-
mal war der Sonderschultyp »Förderschule« 
vertreten, einmal der Sonderschultyp »Geis-
tigbehinderte«, zweimal der Typ »Körperbe-
hinderte«, und je einmal die Typen »Sprach-
behinderte« und »Erziehungshilfe«.
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Die weitere Entwicklung der Schulabgängerzah-
len folgt erwartungsgemäß der Entwicklung der 
Schülerzahlen. Ab 2014 dürften demnach weniger 
als 4 000 Jugendliche ohne Hauptschulabschluss 
bzw. mit dem Abschlusszeugnis der Förderschule 
oder der Schule für Geistigbehinderte die Schule 

verlassen. 2025 wird mit 3 300 Abgängen ohne 
Hauptschulabschluss gerechnet. Die Zahl der Ab-
gänge mit Hauptschulabschluss könnte bis dahin 
auf 800 absinken. Aufgrund der geringen Zahlen 
ist für die Realschulabschlüsse und die Abitur-
zeugnisse eine Vorausrechnung nicht sinnvoll.

40

Förderschulen Sonderschulen für Körper- 
und GeistigbehinderteSonderschulen 

anderer Typen

Anzahl in Tsd.

Voraussichtliche Entwicklung der Schülerzahlen an öffentlichen
und privaten Sonderschulen bis 2025/26

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Datenquelle: Vorausrechung der Schülerzahlen.
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